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XX.

Der Saame von einer (^u-
curbita verrucola, als er gepstantztt wor-
den/bringet Früchte/ davon theils süssen;

und die andern bittern Saamen
fortbringen,

z» M Ichri6?9istmir von demHerrnvon
I^DÜreN eine l2ucurl)ita verrucolg ge-
schencket wordm/alls welcher ich den Saamen
heraus nahm/und ein Theil davon Herrn Ich.
leeuwzu Amsterdam gab/dessen Früchte etliche
süssen / die andern bittern Saamen fortbrach¬
ten. AlsiHimMriNlzuMcdenblick
den Herm C. vonDyck besuchte/ befand ich:
daß auch eine von diesen (X,curditl8 bittern
Saamen gebracht: welcher an Bitterkeit denen
colaquinten/ wo er sie nicht übertraff/ den«
noch mm wenigsten gleich war/als ich aber an¬
dere össntte/ so war der Saamen gantz süsse.
Die Ursache hievonist etlicher Massen verborgen:
es sey denn/ daß die Erde was dabey thue/wie
wohl sie in einen Gatten gewachsen waren.

Blanckart.
XXI.

Mißverstand in dem zweydeu-
tigenWortc/wcisserGalmey.

Ein
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<3 In Bauer hatte Blut-Finnen/ dieTönteer

9°Nmcht loß werden / so wurde ihm der Rath
gegeben/weissenGalmeyzunchmm. Vrauff
ging er zu einem ^Kirurßo zu WervttS-
Hooss/Kryn Iarigsohn genennet/um von
chm vor einen Stüber weissen Galmey zu höh«
len. Der llKirur^uZ sagte ihn/daß erdessen
genug auffdem Wege findenkonte: derBaucr
aber/welcher es nicht besser verstund/meinete/
man spotte ihn. Er ging nach einer Apotecke/
und forderte alldar wieder vor einen Stüber
we,ssen Ga/mey/und bekchm statt desHunde-
I, ecks weissen BitM. Er ging damit nach
Hause zu/ kochte sichs mMlch/undtrunckes
auff: wovon er alsdenn gewaltig Brechen und
Stuhle kriegte. Hiemus hat man zu lemen -
daßmannlchtiedermansRathfolgen/auch nicht
zweyerlev Sachen mit einem Nahmen nennensou.

Blanckart.
XXII.

lurinmg einer QuttX
W 8erenT.

'In Soldat/ seines A/tersvon;5^abren/
^wurdeauffbcvde Augenbiind/da mandoch

von
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von aussen nicht das geringste mercken können.
M wurde nebst einem ^leclim dazu beruffen.
Der Patiente hatte ein Ficberlein/ sehr grosse
Haupt-Schmertzen/undwar etliche Tage nicht
zu Stuhle gewesen/ deswegen man ihn folgen«
ttsQMer setzte:

Ies andern Tages purMe er mitpill. (^o-
crii« 3> Des Abends wurden ihn 6Köpffe
auffden Rücken und Schultern gesetzt/ und hin¬
ter «glich Ohr ein Lrnpl. Velicatorwm gele¬
get/ denzttnTag wurdenoch ein grösser Lmpl.
Vesicarorium geleget. So bald aber/ als die«
seBlasen nach unserer Meinung/ nicht mehr
Wasser genug gaben/ wurden neue gemacht.
Her Bauch wurde stets theils mit Klystieren/
theils mit dm <leib reinigenden Mitteln offen¬
gehalten : die DiXta war mehr 8pirituösisch
und 8uIpKurjsch; als Salzig/ oder Irdisch.
Nach dem Gebrauch des wenigen/ wovon zu
erst gesagt worden / fing der Patiente an sehr
schwer zu sehen/von Tag? zu Tage aber ward
ihn das Gesichte klärer: also daß wir denkten

Tag/
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Tag/ da er seines Übels bcfieyet/ von ihn Ab«
schied nahmen. Wir brauchten kein 8etace.
um, oder etwas mehrers/ weil geringere Mit¬
tel/ das jenige/ was wir begehrten/ausrichte«
ten.

I.BaptistaPincket.
XXIII.

Sonderliche Anmerckmgen in
Ocffnung einer Wassersüchtigen

Frau.
N ^ babevielan der Wassersucht gestorbene
ZVFörper geöffnet, aber niemahls ist solches
mit grösserer Verwunderung gesbehen: als vor
weniger Zeit an einer Frauen. Diese hatte den
Unterleib und die Brust voll klahren Wassers;
indem?eric2r6wwardesselbeneingantzNös-
sel voll; das Netze, hatte kein Fett,- das gantze
Klelenrerium war mit unzchlbahren Blasgen
und Geschwülsten besetzet,' der M'ltz war sehr
groß; die teber und tunge waren grösientheils
ihrer eigenen Farbe beraubet / doch schien mir
dieses am allerftemdestenzu seyn/ daß in dem
Hertze unterschiedene Geschwüre waren/ die
meist gantz desselben äusersie 5uott2nx einnah¬
men. Etliche gingen fast biß in die linckeHöble

des
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des Hertzens hinein. M glaube / daß solcko
durch das Wasser von Zeit zu Zeit smd verqrös-
sert worden/und sind meine Gedancken/ dasi sie
durch ein scharffes Saltz/so sich in denen Röhr<
gcn des Wassers/in dempericarclio eingcshlos.
stn befand.

Woraus man abnehmen kan/ daß des Her«
tzen8ublwn2 was grosses und lange Zeit leiden
tan/auch daß der Herr Manckart/ (der ein
sehr accurater ^.N3tomicu5) wohlgeschlos¬
sen : da^ das Hertz ein Klulculu8 sey.

I.B.Pincket.
XXIV.

MmngeinerQpKtKai.

/InFahnnch/seinesAlters4a Fahr bekam
^eine Entzlindung in das lincke Auge mit

solchen scharffen Schmertzen und Thl'änen/ daß
er nicht schlaffen und nirgends ruhen tonte/ ich
ließ ihn dasfvlgendegebrauchen:

X5i5c.r.

Hieven that ich ihn ojftz odtt'4 Tröpfflem tau
dl das Auge. Man'
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Man darffnicht zuviel von diesem scharffen

sauren Saltz unter das Wasser mischen/ sonst
tönte man wohl die Augen-Häutlein gar sinbüs-
sen: wenn es aber mäßig daruntevgethan wird/
so ist es sehr dienlich: um die kermentarion >so
durch die scharffzackichten Theilgen verursachet
worden/zu stillen.

Ich ließ ,hn ic»Untzen Blut aus dem rech¬
ten Arme/ und legte ihn ein Blasen-ziehendes
Pflaster hinter das lincke Ohre: den andernTag
gab ich ihn was zu purgieren/nehmlichein De-
co<3um von Senees-B/attem und Pilaum-
Brühe.

Die viNt warVoM und terrettrisch/und
ohm einigen fernern Zufall/war des dritten Ta¬
ges die scharffe Augen Entzündung gantz mg,

XXV.

EineLebwWundemitEyter-
Speycn aus der Lunge.

>» «-H.rin cle Vree^e, V0N52,Wren/wur-
IV«.deeinschrgroßMesserbißan den Hefft in
den Unter-leib geflossen/ nehmlich; queer Fin¬
ger unter der (Üartila^ine LnKlorrni, und
ohngefthr ein queer Finger von der Linea alba
auffderrechtenSeile. Ver rechte Ktulculus

war
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warfchriems durchstochen/und zwar also/ daß
die Wunde just in die leber ging. Über etliche
Tage klagte der verwundete über Schmertzen
und Spannen in den Bauche: die Wundegab
ein wenig Eyter: worüber ich mich verwunder¬
te : weil ich etliche Tage biß anhero stets aus der
«üavitHt des ieibes viel Feuchtigkeit erwartet/
drauff wurde einSackgen auffden leib geleget
und zu unterschiedenen mahlen wiederholet:
welches meistenthei/saus volatilisch-Hischen
Krautern und Saamen bestand/ und in frischet
KlHMilch gekochet ward/ von dem hoffte man/
daß es das geronnene Geblüte/ so man in dem
ieibe versamlet zu seyn vermeinte/ verdünnen/
und daß es zu der Wunde herausfliessen tonte/
bequem machen solle. Aber dieses alles halff
nichts/und die Wunde/die man trachtete auch
mit einem blevernen Röhrgen offen zu halten/
wuchs binnen 4 Monathen zu. Der Todt des
Patienten/wurdevon allen Kleckcix und cki-
rurxl8,die ihn aus Neugierigkeitzusehen kah-
men/pro^nolticiret/ weil die Ausspannung
undBeschwerligkeit des -leides sich vermehrte/
also daß der leib gantz Krafftloß ward / und er
gantz nichts mehr verrichten kunte. FünffWo^
'eben damach/ als die Wunde zugeheilet war/chen darnach

Ander Theil. Z kssbnt
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kahm eine Frau zu dem Patienten/ die gab ihn
den Rath/er soNe nüchtern einen guten Becher
seines eigenen frisch gelassenen Uhrins trincken:
welches er auch also 10 Tage that/da denn die
Nacht drauff ohngefehr um i Uhr er wohl ein
halb Nössel weißEyter aushustete/so einer viel
dicken 8ubK3n? war/ als der gemeine gute Ey«
terist. VenTagdrauffgingmwoh^Nössel/
die den vorigen gantz gleich waren/ weg: den fol¬
genden TaF hustete er was wenigers aus/ und
so etliche Tage immer was wenigers. Dieses
triebera/sosWochen. nach deren Verffiessung
das Evler-aushusten nachließ/undbinnen dieser
Zeit die Geschwulst des ieibes und Mattigkeit
nachließ.

Nun ist wahr-scheinlich/ weftman dieStel«
le des Stiches observiret/weil die/er schricms
nach der ieber zugieng / und das Messer biß
an dem Hefft hineindrang/daß das erhobene
Theil der leber eine grosse Wunde empfangen/
und dieselbe mit die Pfort-Aderoder ihre Zacken
erreichet hat: da denn durch das aus derselben
ausgestossene Geblute die Witze Höhle des Un¬
terbauches ist angefüllet worden.

Ich mercke hier zweyerley an: (1^ die teber«
Wunde; (2) die Ausspeyungdes Eytcrs/wel¬

cher
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cher sichin demUnter-leibeenthalten hat.Was
das erste anbelanget/so ist es kein Wunder/daß
sie zugeheilet/ weil es ihr an Blute Nicht man-
gelt.

Hier tönte man zwar einwcrffen/daß die
neuen ^.nawmici die teber/ alsein(5Ian6u^
loüirn corpu8 beschreiben/ und daß die ver<
wun'oeteu(-l2näulN entweder gantz ausschwe¬
ren ; oder Geschwüre der Rohrgen hinterlassen
müssen: hiewioer sage ich/ daß solcheswohl ost-
maM a/so/aber nicht allezeit geschehe / weil die
Imperien? uns das Gegentheil weiset: auch
sind die andern ÄanäulX (Drusen) weit von
denen l3l2näuli3 der ieber unterschieden: dcft
diese scheiden die Galle von dem Blute: dahin¬
gegen die auswendigen (Äanäula:, so oft¬
mahls Geschwüre derer Röhre oder Gefaßgen
verursachen/das Wasser davon scheiden/wel<
ches durch sein Auströpffclndiese Geschwüre
verursachet. Auch ist dasdrüsichte Wesen der
leber gantz Vlutreict/ und wenn man die cm <
derngegendieseansiehet/sosindjenegantzBlut'
loß. Was nun das andere anbetrifft/solches
kömt mir sehr fremde für/ weil ich nicht begreift
fcn kan/ durch was für ein Gefässe das dickcEv<
ter autz dem Unter-lcibcin dieiun^raefülnet
worden, ^ch Meines Orthes mrune/ da^ >ii

Q 2, Muilös
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Mundchen derer Adern/welche durch die In >
tettina in grosser Menge ausgebreitet sind/
dieses Eytcr in sich geschlurfft und nach dem
Hel tzen zugeführet/ ron dar es durch die 4un-
gen-Puls-Ader in die iunge gebracht worden/
in deren Blaßgen es alsdenn sitzen blieben/ biß
daß die äusersten Röhrgen der iungen auffge-
sprungen/und also ausgehustet worden.

I.B.Pincket.
xxv/.

WlneNauptMundeund uw
terschicdem z^rnpromara.

WeitberuffmerHerrSt. Vlanckart.
^S ist das erstemal/daß ich das Glucke hab
TMSe. Lxc. durch Schreiben zunsuchen/
weil aber solches etliche OblervatioNexanbe¬
trifft/ die ich hiebey übersende/ als Hoffich nicht/
daß solches so gar unangenehm seyn Wird/weil
Se. Nxc. alle Hebhaber der Neckcin gleich¬
sam biezu nöthiget. Also folget die Erste.

Am io Klart. 1680 ist CM --tin

nlc/nachdem er etliche Wein-Flaschenhelffett
ausledlgen/ auff eine Ecke eines Stuhles ge«

fal-
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Den/wodurch er eine Wunde auff das Mr-
dertheil des lürann bckahm/ und zwar hart an
den lincken Ktulculum temporalem: ohne
daß sich das Hirn-Hautlein hätte bloß sehen las"
ftn. Als die Wunde z oder 4 Tage/ wie stchs
gehöhret/ warverbundenHewesen/soistgchlingS
eine Ersterbung in derselben entstanden/ welche?
aber auch nach wenigen Tagen mit gebühren¬
den Mitteln gesteuret ward, Durch diese Schei¬
dung nun wurde das Hirn-Häutlein entblöset/
abermankuntenichtmerckm: daß etwasdarat»
fehlete. Die Wunde gab stets sehr viel und gut
Eyter. Der Patiente verrichtete das seinigö
in»Haust/und hatte gantzguteiust zumCssen-
Äieses tamete so ohngefchr 24 oder 25 Tage/
ohne daß evetwas geklaget. Zu Ende dieser Zeit
ist der Verwundete mit einem doppelten 2 tagi¬
gen Fieber befallen/welches Mahl wieder kahm.
Zwischen diesem bekahm er unleidlicheSchmer»
tzen um die tincke Forder-Hand/wie amh ste¬
chende Schlnertzen im 3Nagen und dle Hirn-
Schale/ welche dllrch das vieleBlut eine Brau¬
ne bekolnmen/sch?e!:/ als woltesie wiche vondm
gejunden Beine abscheiden/ u«d schien auch/ als
wenn zwischen diesen beyden/um diese Abschei-
WngMefördern/neuWcischwtlchse/dvchfchieK
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dieses nur also/ weil der Patiente wenige Zeit
Nach diesem Zeichen in dem siebenden ?2rox)?s.
mo des obengemeldtenFiebers (der sehr hefftig
war) gestorben/undzwar ohngefehr 42 Tage
nach empfangener Wunde. Bier Tage dar¬
nach schickten die Richter den Stadt ^eäicurn
und (HirurAum hin um die Ursache seines
Todes zuerforschen/ da sie denn erstlich mit de»
nen Instrumenten/ das blutigte Bein zubcfieh«
lenz und haben es gemachlich durchstochen/ da sie
denn befunden/daß die Hirn-Hautlein/ und ein
Theil oesMhimes /eW auch verdorben wa¬
ren. Dieses hat man nicht ohne Verwunde«
rung also befunden/ weil mankeme andere als die
porbesagten/gespühret.

Es ist vermuthlich/ daß durch den Fall etli«
che von denen kleinenGefaßgen in denen^nfra.
«Abu« lüerebri (weil sie in der Trunckenheit
mehr / als sonst ausgespannet sind/) zerborsten:
und weil dieses aus seinen Gefässen gelauffene
Rlut keinen Ausgang finden können/ so ist es also
verdorben/und hat zugleich die gemeldten Theile
zu nichte gemacht. Voch kan ich nicht begreif-
fen/wie so empfindliche und grosse Theile haben
verderben können/daß man doch keine andere
Zufälle gespühret: ja was noch mehr/so hat der

Ber-
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Verwundete die gantze 42 Tage über keine
Haupt-Schmertzen verspühret.

I. Mahirus.
XXVII.

Mckliche Erlösung einer
todten Frucht.

Ch bin vor einiger Zeit zu einer Frauenge«
grüßen worden / die 4 biß 5 Tage in der

Geburt gearbeitet/ und doch das Kind ntcht ton¬
te zur Weltbringen. Ichbefand/als ichdar-
zu kahm/ aus vielen Zeichen: daß die Frucht
todt: derowegen beschloß ich dieselbe durch die
Hand heraus zuhohlen/ aber ich konte diese nicht
in die Vassinam uteri bringen / und wurde
durch die Nach / welche einen queer Finger lan¬
ger/als 0r6inair, war; weil sie wohl so lang/
ais ein Finger war. Ich sahe denn daß es an«
ders nicht seyn kunte: als daß ich selb ge mit ei.
ner schärft'schneidenden Scheeren/ so weit es nö«
tl'ig lvar/ öfinete. Welches auch also/ daß ich
die lincke Hand in den Hals dcr Gebäbrinutter
bringen tonte/geschahe:und weil ich alldar das
H«upt des Kindes fuhlete/so war es mir nicht
schwer das Kind herauszubringen. Nach der

Q 4 Zeit
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Zeit hat die Frau noch untersthiedencmahlKin¬
der bekommen/ ohne daß sie etwas wieder von
diestr Verhinderung wäre gewahr worden.

I.Mchirus.
xxvm,

ZüwaOsung der Scham nach
der Geburt.

AIne Frau von 27 Jahren wurde zum er«
V^sienmahl schwanger undgebahrMMch.
Bon derselben Zeit an ist ihr die Scham also zu¬
gewachsen/daßnichts als einkleiN'löchelgen ge¬
blieben; wordurch der Uhrin und die Klenle»
weggegangen/ und bat sie biß äaro, so doch nun
2 Fahr/ ihren Manne nicht mehr beywohnen
können: ja/wo mir recht ist/ sind sie gar deswe¬
gen geschieden worden.

I. Wchiruk
XXlX.

Kratze/die allezeit im Somer
ausschlug/und lm Winter wieder

verging.
>Sijw'n Jüngling/oernumehro ohngefehr
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16 Fahralt/ und von seinem 2ten Jahre an alle¬
zeit/ wett das <laub ausschlaget/ kratzicht wird/ ja
sein teib von dem Haupt biß auffdie Füsse/ ist
nicht anders als eine Rinde/und erschrecklich an-
zusehn. Mit Abfassung des Raubes abergehet
es auch nach! und nach weg/und ist sein teib des
Winters wieder so glat/als einander: dochkom«
met es allezeit im Frühling wieder. Dieses ist
bey uns in der StadtHeuMtttN.

H.vondttVelde.

Uyter/ der aus dem Munde
gelausten/ nach einer Geschwulst im

Knie.

iWNter der MKälHian vomHenkelUM
«i^isizu Anfange des Winters imDhr 163c»
ein junger Mann von ohngefehr26 biß 27 Dh<
ren gestorben/der über 6 Wr nicht hat gehen
tonnen: da erbloßzuersteinigeSchmertzenin
das eine Knie bekahm/ welches ihn nach und
nach schwal. Er hat von vielen allerhand Mit¬
tel gebraucht/aber alles vergebens/auffdie letzt
2 oder; Wochen vor seinem Tode ist eine grosse
Menge Evter aus seinem Halse gelauffen; ja

Q 5 eno-
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endlich ganße Schüsseln voll zugleich/und ist also
daran gestorben: welches erbärmlich anzusehen
war.

H.vonderVclde.
XXXI.

HntipatKia zwischen denen
Kröten und Spinnen.

^S geschahe/als ick den 26 l^rt. 1631 mit
V^dem Herrn von Dyck/ von Medenblick
nach Werverhoffreisete/attwo m/r ein ^irur.
^u8, NahmensKryn Iarigson ein Lxperi-
ment mit einer Kröte und Spinne wiest. Er
nahm eine Spinne bey ihren Faden und ließ sie
hinab biß auff die Kröche. Der Spinne war
gantz ängstig; und als sie die Kröche sahe/ schien
sie einem stiegenden Pfeile gleich/ fuhr als ein
Blitz auffund verschlung die Spinne/ welches
er etzliche mahl that.

Hieraus siehet man/daß die Spinnen/wenn
sie von den Kröchen gesehen werden/verschlucket
wcrdcn/ wenn sie aber die Kröche unversehens
sticht/ so muß sie sterben : es sey denn daß sie
ki^nra^inem zufressen bekHme/ welches er
ebenfals unterschiedene mahl experimenm-t.

Blanckart.
XXXII.
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XXXII.

Mittel gegen das ro^gßrg.
Mßtle Mittel/wiewohl sie geringe scheinen/
W»?slnd nicht gleich zuverwerffen / ohnlangst
hatte ich einen Herrn unter der Cur / welcher
mir erzehlete: daß wenn man » grosse Stücke
Alaun bey sich in den Sacke trüge / man die
Gicht und Podagra nicht bekommen würde:,
Ein Exempel hievon hätte er an sich selbst/ uni)
kennete er auch unterschiedene andere Herreu/
die nachdem sie Alaun bey sich getragen / nicht
mehr von demkoöaxra wären aMlaget.wo»>
den. Eben dergleichen bezeugtem auch vo n
der KaäicL ^rnpIiXZe.

Blanckart.
XXXIII.

EinGewachsedurch dasMes-
ser abgeschnitten.

n^H LinricoHeinlici k'ilic», oltc» in borealiz
Hllollancilir P2^o, cui Iinc>IIen6«>ln n«>

men, anno« N2to circiter tti^inta lex,
nroäl^lola er2t, partim ex oüe, p2ltlm ex cui-
In conKans, excrelcentl2, ex inkerioie liniftr«
mal« mZxilla en2t2: c>u« 2b oculc» 26 2sp»e»
l2M U3l^ue arteriam intra I^aryn^em proicn-

cleba-
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llebatur, sc 2 cervice in nsfum, acleo czuiciem,
ut eum iolum, Huemaämoäum 2l «8» c^uocl
M2ximgm 02ltemimpleverat,Ke6l5u'me äiz-
torc^ueret. larz nu)'n8 excres^emiX, c^ua
inaxillx junFeb^tur, liolil2ntem noKratiz u!»
nx, llecima iexta o2>te minus, cralla er2t,6c
ventri30lbl8,^u3 maxime p2ted2t, 6iimäl2ln
u1n2M, trißelim2 5ecunll2 oarte minu5,im>.
z)1eb2t. 82x02 plzetere2 6uiitie,nc?^ni2 5c co,
Icire relic^uX corpori» cuti iimiliz; in ij?so ory
Mulolum sc tcetiäum erat nlculcculum.

Oasist:
Heinrich Heinrichsfohn/ geburtig aus

Nord-HMnd von KnoUendam / ohngefehr
36 Jahr an?hatte ein gefährliches Gewächse/
luelches theils aus Bein/ theils aus Knorpel
bestand/ und unten aus dem lincken Wange
herausgewachsen war. Es streckte sich von dem
Auge biß an die^ufft-Rohre; ja M biß an
das Obertheil derselben/und von dem Nacken
biß zur Nase.' also / daß es dieselbe/ wie auch
den Mund/den es fast Mtz undgar bedeckte/
gantz krum zerretc. Das Tbeil dieses Ge¬
wächses/womit es an dem Wange si ste hing /
war drey Viertel/ wenigerem sechzehntheil un¬
serer Elle: es war dicke/ und ocr Umkreis deß»
selben/ wo es am dicksten war/betrug eine halbe

El-
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Elle weniger ein zwey und dreyßig Theil. Fer¬
ner war es so hart als ein Stein/knootlg/und
die übrige Farbe war der übrigen Haut gantz
gleich: In dem Munde hac et einsiinckendeS
Geschwüre miteiner Fistel.

Blanckart.
xxxiv.

Wnmerckung von unterschie¬
denen tödlichen WundenMe auch/daß das

^i-e^amrend nicht allezeit dieHaupt-
Schmertzen stille.

H) I^. als er sich in einem Wirthshause etwas
"'berauscht/ wurde mit einer Bier-Kanne
auff das rechte G8 parierte zwey quecrFinger
oberhalb der lucura coronaliz geschlageN/und
hekahm hiedurch eine Wunde biß anoas?e.
ricranium, welches/ wie wir meineten / auch
selbst mit Inäirtt war/denn wenig Tage nach
empfangener Wunde/funden wir dasselbe mit
einer schärften Feuchtigkeit angefMet/die sehr
dicke auffschwal / und dem Patienten grosse
Schmertzcn verursachte. So balz wir dieses
sahen/öffneten wir das pericranium durch
einen Schnitt/ und besichtigten das^rani.
um, wir kunten aber nichts ungewohnlichs

dar»
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daran sehen. Die Wunde wurde wie sichs ge-
höhret/ verbunden: der Verwundete war sehr
hartleibig/ deswegen man ihn gemeine Clustie-
re gebrauchte: der Puls schlug eben nicht gar
übel; er hatte zwar starcke/ aber nicht siechende
Haupt«Schmertzen/undschlieff des Nachts
nicht aar feste.

Dieses waren alle' die Zufalle / so der
Verwundete empfind/ und dennoch ist er nach
Z Wochen gehlings gestorben.

Weil er die Wunde in Schlagereo em¬
pfangen/ so muste der Verstorbene besichtiget
werden / nachdem die Hirnschale abgefeget
ward/fand mangegen der 8urur2mlambäci.
iäeam zu zwischen denen harten und dünnen
Hirn-Häutleinein groß Theil wohlgckochten
Eyters/ohne daß eines von diesen Theilen wä¬
re verletzet gewesen.

Es ist der Warheit gemäß/daß d?r
Schlag mit dem Bier«Topff eine Erschültc-
rung des Gehirns verursachet / wodurch die
kleinen Gefäßgen des Gehirns zerrissen sind:
weil nicht zu zweiffeln ist: daß Dieselben beysci.
ner Trunkenheit mögen mel»r ausgespannet
gewesen seyn/als sonstcn: da denn von diej«m
ausgetretenen Geblütc das vc^rbcsagte Eycer
gekocht worden.

Der-
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Dergleichen Schlage sind traun so unqe-
lilcklich vor die Wund-Aertzte/alsvordieVer-
wundeten selbst/ weil sie daraus nicht schliesscn
können/daß sie tödlich sind/und zumahl wenn
man keine andere Zufälle/als die vorbesagten
veispühret: bey welchen man nicht auff das
l'repaniren gedenctet/ denn wie kome auch
einer dergleichenOperation vornehmen/ wo
keine mercklicheZeichen und Bernunsst«
Gründe/daß sie von nöthen/vorhanden sind.

Es möchte mir einer hierobjiciren / daß
man auffeine üble Mutdmassung/wegen der
wenigen Zeichen/ die allhter vorhanden sind
solle trepaniret haben. Aber ich ftage/ was
solle dieses fürVortheil gegeben haben? denn
erstlich war dieses Übel nicht gleich unter der
Hirn-Schale: sondern unter den harten
Hirn-Häutlein,' Zwcitens wurde das aus sei¬
nen Gcfässen getretene Geblüte hart bey der
8urura lambäoiäea gefunden / und die
Wunde war just 2 queer Finger über derKron-
Nath; Drittens/ wennauchgleich das Eyter
Man dem Orthe/wo die Wunde war/unter
den Hirn-Häutlei>:/gewesenwäre/ was solle
dils l'repaniren doch geholffen haben? weil
man sich schwerlich das diAHirn.Hauslein
auffzuschneioen würve nntersia'nden haben. Es

wä-

!
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wäre bett daß das darunter gelegene Evter das¬
selbe/wo die OeffnUNgMlt dil'repZn gemacht
worden/in die Hohe getrieben hätte; welches
doch nicht allezeit/ ja vielleicht sehr wenig mahl
geschiehet

M wilzu mehrer Befestigung dieser 0-
pimdli zwey Exempel anfuhren. 1. Ein
Oragouner/wurde in derStadtGent/ wo
er in l3v2rnisc»n lag/ als er sich betruncken/
nuff das Haupt geschlagen. Ja fanden sich
etliche Zeichen/woraus Man/daß dasl'repa.
«ren nöthig/muthmassete 5 die Oessnung ge¬
schahe durch Jacob MahiNts/ berühmten
(^Kirur^v allhier/ doch wurde auff der Vura
water nichts gefunden: darauffder Verwun¬
dete nach wenig Tagen starb/ als man die gan-
tze Hirnschale wegnahm/ fand man zwischen
denen beyden Hirn-Häutlein ein rohes und
blutiges Euter/welches doch das HirwHäut-
lein in das ioch/ welches durch den 1>ep3li
war gemacht worden/M nicht incie Höhe ge¬
trieben hatte.

2, DoÄ.BaudcwYNs/ ?rXle6torzU
Amsterdam sagte/ als er einsten das Gehirne
eiNös EnthauMen anatomirte, daß eine
Frau / die zu Antwerpen in dem Spital gele¬
gen/viel IchrunleidilcheHaupt-Schmertzen

ge-
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gehabt/ und hätte sie/ ob sie schon schrvielerley
gebrauchet / gantz keine Erleichterungbaben
können: um welcher Ursachen willen/ sieden
Herrn BaudewYM sehr vcrdießlich fiel: der
ihr endlich sagte: daß er ihr keinen andern Rath
mehr wüste/ als das Irepaniren/ welches er
auch auffihr vieles Bitten/aber ohne Frucht/
verrichtete: denn man fand nichts auffder Du.
ra mater, die Schmertzeu hielten ohneAuff«
Höbren an/ und sie starb nach wenig Tagen. Äie
Kleckci und dkirurxj waren begierig zu wis¬
sen/ was ihr solche Schmerßen verursachet/ und
wollen die gantze Hirnschale absegen / aber da
wardievura mater in dieHöhe getreten/un^
hatte die gantze Oeffnung/ die durch den Ire.
pari war gemacht worden/ erfüllet/als mannun
solche öffnete/lieffschv viel wohlgekochtes Eyter
l,eraus / das ausser Zweiffel die Ursache ihres

Schmers M<m. ^^ ^,^
XXXV.

Mittel für das tägliche
Fieber.

5 lvvne van Poecke/ so eine Dienst-Magtz
H^uttd 29 Mraltwar/hatte; Monathe das

Ander Theil. R tag«
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tägliche Fieber gehabt/welchesallezeit mit gros¬
sem Froste wieder kahm/ wofür sie / sonderlich
zu erst/da sie sich eines ^lcäici Rath bedicnete/
allerhand Mittel/ als Purgationen/ Aderlassen
öffnende und H«rn-treibenoe Vecoäa öcc.
doch alles ebne den geringsten Nutzen gebrau¬
chet. Es fand sich endlich die Gelegenheit/ daß
ich in sMgen Hause ein Mädchen verbinden
muste/ da ftagte mich die Magd/ob Brantewein
Mit Pfeffer getrunetcn gut/ für das Fieher sey?
denn man hätte ihr/ wie sie sagte/solches gera¬
then: ich sagte ihr.'daßesnichtschaden/ undsie
jdlches ohne Furchtgebrauchen könte. Selben
Augenblick/ als der Frost sich einstellete/ nahm
ße 5 biß 6 Untzen5pir.Viniundnnengemei-
nen Esse-löffel voll geflossenen Pfeffer: worauff
sie sich legte und starck schwitzte. Eine Stunde
darnach endigte sich das Fieber/worauffsie wie¬
der auffstand/ und uberVurst klagte/ welcher
theils durch den eingenommenPfefferkan seyn
verursacht worden. Oes andan Tages enp
Pfand sie einen sehr kleinen ?arox?lmum to-
brilem: und nach dieser Zeit/da es doch nun¬
mehr bereits 2 Monathe/ hat sie nichts mehr
von Fiebergespuhret. DerHochgelehrte Hew
St. Blanckart spricht/ daß die Ursache der

tag-
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täglichen Fieber sey/ ein sauer und rauhes dickes
Geblüte/ nun bestehet der 8pirit. Vim meistens
aus 8piriru und Schweffel: der Pfeffer aber
hat viel S volanle: da sind denn diese drey sehr
bequem besagte üble Säure alsbald zu corrigj.
ren/ und den Schweiß zubefördern/ wodurch
viel üble Theilgen aus dem ieibe getrieben wer<

I.B.Pinckt.
xxxvt.

Wunderlichs Brechen durch
Zauberen.

X?^M Jahr 1662, wurde?.von Hercküber
IH,den gantzen ieib wassersüchtig/ sonderlich
aber war ihr der Unter-ieib sehr geschwollene
diese Kranckheit zu curirenließ siedie^leclico«
eine geraume Zeit zu sich kömmen/undgebrauch«
te alles das jenige/ was ihr von ihnen furgeschrie-
ben ward; so wohl was die DiZet, als die Kte-
äicamentg anbetraff/ doch schlug nichts an:
sondern es ward im Gegentheil nur immer
schlimmer/ und tonte offtgantze Monathe kei«
nen Uhrin lassen/endlich kahm sie auff die Ge-
lancken/s ich weiß nicht aus was Ursache) ob es
auchZauberep sey: deswegen sie sich durch die

R2. Pri-

^
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Priester beschweren ließ: von welcher Zeit an/ es
mit ihr besser worden/und sie'binnen 6 Wochen
zu völliger Gesundheit gelangete/die denn drey
Jahr taurete.

Zu Ende dieser fahren wurde sie wieder
gantz unpäßlich/ und hustete einigen Schleim/
nebst unterschiedenenStuckgen Haaren/ver<
wirrete Faden Garn/worinnen gantze und stu¬
cke Steck-und Neh-Nadeln stecktemauch spiesie
Schnecken mit vielen Schleim uMwunden/und
^lillepeäe« aus: die alle lebten und verbrand
wurden. Vieles Husten und Ausspeien kahm
zuweisen alle Tage/ zuweilen über den andern
Tag: sonderlich wenn sie siarck beschworen
ward: offters blieben diese fremde Sachen in der
Kehle stecken/ welches sie sehr schmerßste/ und
von den Beschwerer selbst zuweilen mit den Fin¬
ger muste herausgezogen werden. Dieses tau¬
rete also obngcfehr 2 Jahr/und sie aß diese Zctt
Ger sehr wenig.

Als sie wiederum ohngefthr z Iahrwarge-
fund gewesen/fing D an auffs neue zu speyen/
verwirrete Knäule/ Haare und Garn/mit Stc-
rke«Nadeln u.d g. wie zuvm-/und auch 3 andere
Nadeln/ weiche Hacken und Oehre hatten/ als
dieses also 3 Monathe angehalten/fing sie ane,'-

seme
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strneNäge'vsolang/a!s ein Glied eines Man^
nes Fingers/die ebenfals mit Garn umwunden
waren/ auszuspeyen. Viel von diesen Nägeln,
waren an einander gewunden; nehmlich die
Spitze des einen Nagels gegen die Kopffe des
andern; oder 2 Spitzen gegen 2 Kopffen:MH
alslvenn jedweder auffieglicher Seiten 2 Kopf¬
fen hatte. Sie spie einst auffeinmahlzoerley
Sachen aus; als Stückgen ieinwand/verwirrt.
Garn/ Tuch/ Stcck-Nehnadeln/Haar/ u. d.g.
Aussn'n andmnahl<als sie starck beschworen
worden) brach sie 6o eiserne Nägel/ ebcnfals alle
umwunden/ und mit Stücklein von Steck-und
Nehnadeln besetzet/ weg. Diese besagte Sa¬
chen gingen einIchrlang also von sie. Ferner
gingen aufs neue Gtücklein gangbaren Geldes
aus ihren Munde von ihr,/ als OerthM/ Stü¬
cke zuzwey/und drey Stübern,' und dieses zwau
in sthr grosser Menge/ebenfals mit Garn/wo«
rinnen StücMin.Nadeln steckten/ umwuy^
den.

Nach dieser bartenKmnckhcit wsrsie.wie«
derzIahrjgesund / alsdenn wurde sie wieder
Bettlägerig und kcnte. nichts zu sich nebmen:
gls des Abends ein Stücklein Quillcn-Fleisch
(^2rniö ^äpniorum) so groß als eine;

)t 3 AöM
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Römsche-Bohne/ welches sie dennoch auch wie^
der wegbrach,- und tonte einmahl io und einan-
dermahl 14 Wochen keinen Stuhlgang haben:
da denn wieder Garn/ Geld und Nägel von ihr
giengen: überdieses gingen auch Nägel durch
den Stuhl weg/die so laug als ein Finger/und
anGarn-Faden feste/ an diesen aber wieder
Oerthgen waren/ so ging auchebenfals aus dem
Hintern ein Eisern Kettlein einer halben Elle
lang; durch den Mund wurde sie auch so eines
kleinen Kettleins loß/ doch war dieses dückerund
kulßer/als das vorgesagte.- wie auch 2 Eiserne
Hämmergen: davon eines grösser/als das an¬
dere: so gingen auchetlicheKettlein/die von ge-
krumten Nadeln aneinander gehencket waren/
durch die Nase,- und Nägel durch die Augenlie¬
der weg. Und dieses alles ging (ausser das
Haar/ welches in grosser Menge von sich selbst
fortging/) fort/ wenn sie beschworen wurde: wie
wohlmitgrossenSchmertzen. InihremBet«
te wurden rundte Stücklein Tuch gefunden/
und aus den Federn wurden Figuren/als Hüt«
lein und Weiber Putz. Als dieses wieder 2
^ahr getauret/ bekahnlsie ^.nZKrcam.der«.
^ahr anhielt: binnen wclcherZeit sie alle Tage
ohngefehr ein Nössel Schleim durch die Bc-

schwe-
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schlverunq loß ward; wiewohl solcher mit noch
grösser« Schmertzen als die vorigen Sachen
von ihr .gingen. Dieser Schleim wargantz
zanckicht / und schim / wenn ihn schon niemand
anrührte/ als wenn er sich regele: eben als wenn
kleineAa^e wärendarinne gewesen. Zu Ende
der 4 Jahr wurde der teil) des /Vnzlarcg ftey»'
der Appetit zum Essen fand sich wieder/und sie
lebet noch: war auch den y Klare 1681 ziemlich
gesund. Ich habe dieses selben Tag aus ihren
Munde selbstangcmercket; und können solches
neben den jenigen/die sie in ihrer Kranckheit ge¬
wartet/ und die sie aus Neubegierigkeitbesuchet/
unterschiedene Priester die sie beschworen haben/
wie auch die Sachen/so von ihr gangen/bezeu
ge n. Etliche von diesen Sachen hat sie mir vev
ehret/ die ich auch nochbewabre.

Nun lw'inc ich nicht/ daß iemandwird-Mif.
ftln/ daß solches nicht durch Zauberei) geschehen:
oder sie müssen mir beweisen/ aus was für Theil-
gen oder Feuchtigkeit/ und auss was Art derglei
chcn in einem menH.'ichcnieibe könne erziehlet
werden. Wir ftn^n hierbey S. E. etliche stäh¬
lerne Nägelgen/ lvomit Sie die Ungläubigen
«iberieugen können.

I.B Pincket.
R 4 ixxvu.
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Ue Wange/um die Nippen
damit wieder zu recht zu ziehen.

)Chhabe biß6aro noch keine Beschreibung
'gesehen: die andere Mittel zu wieder Ein¬

richtung einer Rippen/die in dieHöhle derBrust
gewichen ist/ vorgeschlagen/ als Zug-Pflaster/
Auspressungen mit der 6unge durch die an sich
gezogene <lM u. d. g. Und wenn man hiemit
nichts ausrichten können/so ist weiter nichts zu¬
thun gewesen: als daß man den Ausgang auff
eine oder die andere Art erwartet. Ich bin ei¬
nige Zeit mit diesen Mitteln zuftieden gewesen:
doch weil nicht wenig gefährliche Kranckheiten
(oder 8^mptom3t3, wie man es nennen wil)
aus dieser unterlassenen wieder Einrichtung ent¬
stehen können; unftr Gewissen aber sich ver¬
pflichtet/findet nach aller MögiiZkeit die Kunst
zuHülffe Verarmen Patienten zuverbesscm/ß>
hab ich diese Sache reifflich erwogen (die vilci.
puli der hochnöchigen und Edlen <ükirur^ie
müK'n wissen ^daß die gründlicheErwequngcn/)
das höchste iicht geben/ auch gantz finstre Sa¬
chen an den Tag zubringen) und endlich das fol«
gende deswegen ausgefundm.

i.Wcnn
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1. Wenn eine Rippe von der queerm ?w>

tuberantia derGewerb«Bcine des Rückens in
die Höhle der Brust gewichen/und die gemeine«
Mittel nicht helffen/ so erwehle einen Orth/ 2. z.
oder 4. queer Finger zur Seiten des Rückgrads/
wo man fühlet/ daß das wenigste Fleisch auffde-
nen Rippen liege/ befühle daselbst mitdenFin¬
gern beyde Ecken der Rippe/die aus ihren Or«
thegewichen/und mache gantzhartcan derSei«
te dieser Ecken mit Tinte 2 Striche eines queer
Fingers/ang/und so lang als diese Striche sind/
mache Oestnungen durch die Haut und anderes
Fleisch biß an die Klulcu!o5 imercottaleZ;
doch muß man sehr wohl achtung geben: daß
man nicht zuticFin diese ^Iulcu1o5, und sonder«
lich in dem untersten Theile der Rippen schnei¬
det: Mvo hart gegen dieselben !6u5culo5 und
Rippen die V2i5 ineercoltalia /aussen: und
auch damit diese Oessmmg nicht gar biß in die
HM der Brust gehe. Alsdenn fasset man bey¬
de Ecken der R ippc in den Grifder Zug-Zange
(welche ausssolcke Art/wie sie hieben abgebildet/
muß gelnachet seyn/ un? ziehet die Rippe so sacht/
und mit so weniger Gewalt/als es möglich ist/
an ihren Orth: die/ wie ich meine / schon alldar
bleiben wird/weil die andern Rippen der Brust

R 5 in
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inihrer gewöhnlichen Gestalt genugsam auSge-
spannet sich halten/ ohnedaß sie die neuemgesetzte
Rippe drücken sollen: die Wundekanmanals-
denn nach Gutdünckcn verbinden.

,.. Ist dieRippevon ihren Knarvel/ oder
der Knärvet vondem Brust-Beine abgewichen/
so mache 2 Oeffnungen so hart an der Einwei¬
chung/als sich tbun last/und richte die Rippe auff
solcke Weise/ wie kurtz vorl^r gcsagct/ ein.

' z. Ist die Rippe in der Mitten oder anders-
wo zerbrochen/und das eine oder andere hinein«
gedrucket worden/so daist man nureben also da.
mit umgehen/ wie mvor gedacht.

Dieses sey also kürtzlich vorgestellt (weil ich
meine/ daß viele Worte und lange Umstände/die
nicht gar nöthig zur Sache seyn/dem tesernur
beschwerlich satten dörff en:) jeglicher kan d,e
Sache Überwegen und der besten Meinung bey¬
pflichten. Ich sende hiebey Sr. E. die Zange/
so einer Spannen lang: damit sie eine Figur dar¬
nach können machen lassen.

^.. Die Zange.
L. ^hrc beyde Kneypcr/ ein wemg rund.
<ü. ZwcoGrüffgen/umdieRippcndestobes-

scrmitanzufaM
I B. Pincket.

XXXVIII.
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XXXVIll.

Eine geschosseneWauch Wun¬
de/ nebst etlichen anderen circumttZn.

nen,diccurjret worden.

?3 M Jahr 1678 den i4kl2rt.bin ich nach
H,St. Peters neben Gent/bey der Heuer-

Pforte zu einem Jungen mit Nahmen M äe
Laare, seines Alters »zIahr/gerussenworden/
der etliche Tage zuvor unvorsichtiger Weise in
seinenBauch geschossen wordemnehmlicher war
ein Kind eines Huff-Schmicdes/ und als der
General/ der diese Volckreiche Stadt bczwun«
gen/publicircn ließ: daß iedes sein Gewehr ü«
berliefern Ute: so sind etliche Bürger gewesen /
die dasselbe entzwey gcschlagcn/und um ein lum¬
pen Geld vcrkauffet: so bekahm dieserDnge ei«
nen iauffvon einer Mu'qucten (und meinete
nicht/ daß er geladen lcy) derowegcn legte er sel<
bigen in dieSchmied'Esseum zu verarbeiten:
der aber/ als das Feuer daran kahm loß/ und also'
die Kugel den Knaben zwey Finger breit unter
den Nabel nach der Rechten hineingegangen: da
sie alsdenn durch die Höhle des Bauches ohnge«
sehr 4 Finger breit über den rechten RmunHo-
rio ihren Ausgang genommen: so warm auch

die
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die auswendigen Theile sehr verwand und zer¬
quetschet. Hie vorhergehendenTage war er
durch Klr. Paul Stringx verbunden: der
den Patienten vor todt angenommen/und he«
fohlen : daß man vor seine Seele Sorge tra¬
gen solte/ und hat mit der Wunde procecliret /
wie folget: nehmlich weil viel Blut warvon ihn
gegangen/so war hier keines Aderlassens nöthig:
sondern er schrieb ihn eine harte -lebenF-Art für/
trug allezeit Sorge den ieib offen herhalten/
und ließ nach der ^epgn rjon unter seine Kle-
^icamenm die raciice? con/o/iciV m<-if. ö^
min. mischen. Vie ausersten Theils habe ich
ihn alsdenn Mit meiner orämmren Brand-
Salbe/dievonIInFv. populec», a^do cam,
pnorato Lcc. gemacht / verbunden. Zu der
8o1ution brauchte ich meine öi^erirencio
Mixtur, zugerichtet von demOräinairen äi,
^etti vo, Lalilico mit ein wenig Oleo 8.osar.
vermischet. Die erste Tage legte ich eine gute
(^omprelle mit einem warmen Ox^crat.
darüber: den 5 Tag fing sichs an zu cli^sriren/
und kahmcn längst der untersten solution viel
Lxcrementaheraus: worauswir sahen: daß
dielmettina l^cliret waren/der Patiente hatte
einen schlyachen und alcenrenden Puls/ doch

Gott
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GOtt iob^ ohne siarckes Fieber/ nach etlichen
Tagen conldlicn'rtedasverbrante unddieeu»
scrste Wunde/ aus der untersten 8olution aber
kahmcin Wurm ohngefehr iz Viertellang: die«
sen aber ungeachtet applicirten wir ihnLmpl.
8r^pncum karaceltt, und eine Klixtur aus
1'riereb. Ven. I7n^v. ^F^pt. Kl^rrKa
und den Gaffte ^.Iä.^«nfoIiäV,m2^öc min.'
hieraus machte wir gleichsam eiyHonig/rührten
esdurcheinandermitdem vorigen/zu einemdün-
nen Un^v. wir brauchten auch von diesem Ho«
nige und dem besten Weine/nachdem wir es zu¬
vor mit einander aufsieden lassen eine In^6tion,
wie auch eine conloliäirendeund siarckende 5o^
ment2tic>n,dabey coniiriuirten wir mit guten
^ornprellen: M dch endlich der Patiente
durch Gottes GnadenachVerlauff6Wochen
wieder aufführn kuntc/ und nach Endigung
den siebenden wieder völlig genesen war.

George Ianson.
XXXIX.

lraKura^ranii wobey tre-
panirtt worden.

^En 1. Iun. i68v ist in meine (Mcin ei»
iSöhnlein des Rahchemns Stoilthals/

st
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so 9 Jahr altwar/kolnmen: dieses hatte mit
Büchsen-Pulver gespielet: nehmlich es hatte
ein Ortband von einem Vegett auffeitt Stäb»
gen oderHöltzlein gebunden/und solches durch
die Gewalt des Pulvers loßgesprenget / welches
deyn dem Kinde eine kleine Wunde in das
Haupt gemacht/ zwischen der 5utura lk«
ßirralls und den 05 petrolum : als ich aber
stlches von einander sonderte / fand ich/ daß es
auch eine traHur in das 05 coronale verursa¬
chet: Zeit selcher Untersuchung brachdas Kind
viel Galle weg: ich ließ den Pat/enten M nach
HaFe bringen/und erzehlete/ wie ich die Sa¬
chen befunden/drauff wurde zugleich der erfahr¬
ne Klr. Jacob Provoost/ Stadt-und Hospital-
lükirurßux gehohlet / welcher nach gethaner
Untersuchung befand: daß mein Urtheil wohl
gegründet war: drauffrelol virten wir die In-
ciüon zu thun/ damit des andern Tages die
1>ep2N2tion könte zuwerckegestettet werden:
damit die lraßmema nicht die Him^Hälltlein
lZecliren möchten. Zu mehrer Contentimenc
der Freunde liessen wir Herr v. I^ipllurn Md
^tr. Peter Aroven/ Pest-^nirur^um darzu
hchlen/ welche den gethanen Vorschlag/ lobten:
drauffwurdedieO^erattonmitBorjtchtigkeit

fü>
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furgenommen: allein wir funden kein Blut cmff
der Dura matei-, welche gantz ausgespannet zu
seben war. Dieses aber war merckens-würdig:
daß l8 Tage darnach um den trepanirten Orch
sich2.2d5cellu5 spühren liessen/ welche mitgU'
ter Auffsicht geöffnet worden/und empfand der
Patiente ein conrinuirlichFieber: welches uns
nicht geringes Nachdenken verursachte: der
eine ^.dlcelluz, der längst dem Klulculo tern.
^orali herunter liess wurde sehr leichtlich gehet«
let: aber der Andere/ der oberhalb dem 1>e>
p3n gesehen ward/ gab über ordentliches Eyter
vonsich'daimGegentheil/wo der l'i-epan an«
gesctzet/ keines zuspühren war: welches uns auff
die Gedancken brachte/ daß noch einekraäur
seyn müste-. derowegenentblösseten wir das
lüranlum: da wir es denn also befunden/ da
denn nach geschehener Keparation unterschie«
dene?. gssment3 ausdemganßen dranio her¬
ausgefallen/alsodaß man allbier das Klopffen
der Häutlein mehr und bessersehcn können / als
wo diel'repsnZtinn geschehen war. WclckeS
gewiß ein grosses Werck der Natur/ die ibr Übel
langsteinen dem Augenschein nach unbeschädig«
ten oder unverletztenTheileauswn-fft/ denn
gleichwie die äura mater mildem l^ranio an

unter«
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unterschiedenen Orthen vereiniget und festeist:
also geschiehet offte/daß obschon die Operation,
auff behörliche Art geschiehet/dochdie Materie
eher die Häutgen entzwey frissct / als daß sie
längst der Oeffnung berausstiesse/welches denn
denen Patienten den Tod verursachet. Aber/
GOtt sey gelobet/dieses Kind wurde nachdem
es ordentlicher Weise die Di^r hielt/ und wie
sichs gebührte/verbunden ward/nach Verlaufs
dreyer Monathe glücklich curiret.

G.Ianson.

lasMteinNchmiden durch
den Herrn Colt.

^Er groß und weitberuffene Stein-Schnei-
.der/ Herr kr2ncilc^u8 (Kilo ist in dem

Monath 0<3ab.i68o/nachdem er ausEnge-
lüttd / altwo er unterschiedene Operation«^
verrichtet/ allhler in Gent ankommen/ Um den
Herrn Grafen von Horn zuschneiden / welches
Werck er denn auch löblich ausgeführet/ und
noch über diesen 2,1 andere M'sohnengejchnit-
ten hat: wovon nicht mebralsihrer zwey gestor-
ben. Von diesem hab ich ihrer 5 sehen schnei-
den/.wovonnicht mehr'als einer gestorben/ der

nach
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nach der Operation in ein continuirlich Fie¬
ber fiel/wovon er den 11 Tag aus dieser Welt
wanderte. Die anderen aber sind binnen vier
Wochen glücklich genesen/ ausser ein junger
Mann/ Nahmens 8. ^ntoniu8 Vaantjes/
seines Alters z2 Jahr. Dieser hat sich den 2c,
OHob. unter die Hand des höchsterfahrnen
Herrn (Üollo begeben / der kenn mit grosser
Vorsichtigkeit 3 Steine auffdie Art / welche
man Kaut apareche nennt/ und derer der Herr
Ollo sich allezeit zubedienen pfleget/ geschnib
ten. Diese 3 Steine von derer einer grösser /
als der ander war/ hielten zusammen am Ge¬
wicht n Untzen/ und iÄrachma. DieCur die
ses Patienten wurde mir und demHerrnGo-
goelick/ Kl. voä. anbefohlen. Weil der teil)
aber vor der Operation sehr wohl/ durch Ader¬
lässen/Purgieren unv Clpsiierett war gereinigt
worden/so brauchten wirdenl^leciicumnur 8
oder 10 Tage: der Patiente hielt die vi^t auffs
allergenaueste / als man nur kunte. Weil er
aber exrraoräinair pnle^matisch wa:/so stoß
eine grosse Menge desselben aus der Wunde.'
wodurch sie sehr geschwächet/und ihre Heilung
verhindert ward. Nichts desioweniger ist sie
doch innerhalb 7 Wochen/ wie sichs gehöhret/

Ander Theil. S curi-
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curiret worden: worvorden allmächtigen Gott
Dancksey.

G.Ianson/Wund-Artzt
zuGentinFlandmi.
XI.I.

Azweyftches Mmdmitei.
mm Haupte.

?U Lenden allffdem langen Graben ist im
'Fahri679 den 6^.u^uK. vonElias von

Mn und Snntja Gcrnts e/neMi^geburch
gebohren worden: die ein doppelt Kind war/
Mt einem grossen Haupte/woran eine doppelte
Nase/ein breiter Mund/vier Ohren/ vier Ar¬
men/und so viel Beine; es war eine? monath.
liche Frucht. Hieven kan man die Abbildung
sehen.

Blanckart.
XI.U.

Mittel gegen dieKahw
Schlnertzcn.

MW iewol ich sehr vielMittel hievor gebraucht/
>»Ws^und einige alsbald gebolffm/ so sind doch
vlelgewesen/die nichtallezeitangeschlagen. Un¬

ter
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